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Zur Geschichte des
Kleinen Goldenen Saales 1n Augsburg“*
Von Theodor Rolle

„Habent SUl fata ıbellı“, Bücher haben ıhre Geschichte, heifßt eıne vielzıitierte
Sentenz. Ich möchte s$1e umwandeln 1n den Spruch: ‚Habent Su tata mansı0-
nes  “ uch Hauser haben ıhre Geschichte! [)as gilt schon tür profane Behau-
SUNSCH, erst recht aber für Orte relıg1öser Zusammenkuntft. [Das Gebäude, VO

dem 1er berichtet wiırd, 1St eın beredtes Beispiel tür dıe Rıchtigkeit dieser
These Es 1St der den meısten Augsburgern wohlbekannte, s 102°4 Kleine Goldene
Saal! in der Jesultengasse. AnlafSs, sıch hıstorisch mMIı1t ıhm betassen, o1bt 6S 1n
HEMUCTEL eıt ID W ar 1im Vorjahr der 200 Todestag des Augsburger
Akademiedirektors Matthäus Günther, der mıt eıner oroßen Ausstellung 1
Zeughaus gewürdigt wurde. Die Ausstellung wurde ındes 1m Kleinen Goldenen
Saal eröffnet, weıl 1er das grofße Deckenfresko des Künstlers Z bewundern 1st,
eiınes seıner Hauptwerke, jedenfalls das bedeutendste, das in Augsburg erhalten
ISt 1989 nNnu ejerte die-.noch ımmer be1 St Stephan bestehende Congregatıo
Latına mai0r“, die diesen Saal 1765 als ıhr Oratorıum sıch errichtet hat, ıhr
400jähriges Gründungsjubiläum. So beginnt diıe Vorgeschichte des Saals enn
auch VOT mehr als 400 Jahren, und S1E beginnt iın Rom Dort hatte Collegıum
Romanum der och Jungen Gesellschaft Jesu eın Junger Jesunt Aaus Flandern

Vortrag beı der Jahreshauptversammlung des ereins tür Augsburger Biıstumsgeschichte
ıx 1989

Die Bezeichnung „(Kleıner) Goldener Saal“ taucht erstmals ın den Akten des Bayer. Kriegsmi-
nısterıums MEKR 7800, 7809 im Jahr 1809 auf, WAar aber damals offensichtlich bereıts geläufig. In
jesuıtischer Zeıt tindet sıch lediglich der Begriff „Oratoriıum“ der auch „Odeon“ Der
Terminus „Aula Marıana“ Schnell iIn: Baer/Hecker Hg.] Dıi1e Jesuıten und ıhre Schule
St Salvator 1n Augsburg, 1982 findet sıch ın den Augsburger Unterlagen nıcht.
Der volle Tıtel lautet: „Congregatıo Latına mal0r Beatae Marıae Vırginis ab angelo salutatae“,
heute: „Ortsgemeinschaft des Gemeinschaft Christlıchen Lebens (GECL/MC) be1 St Stephan ın
Augsburg“. Zur Gründungsgeschichte: Rolle JVAB 1989 27 f und „Heiligkeitsstreben und
Apostolat“, Geschichte der Marıanıschen Kongregatıon Jesuitenkolleg St Salvator un:
Gymnasıum der Benediktiner be1 St Stephan ın Augsburg“, Augsburg (St. Stephan) 1989 Auf
d:iese Publikationen und ıhre Quellen bzw. Literaturangaben wiırd generell verwıesen. Eıne
knappe Zusammentassung der Geschichte der Augsburger Marıanıschen Kongregatıon hat der
ert. terner ın „Stephanıa Nr. 61 { vorgelegt.
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Johann Leunıiıs (ihn hatte och der Ignatıus dıe Gesellschaft Jesu
aufgenommen) C11726 kleine Schar VO  a} Schülern versammelt die Saal des
Collegiıums VOT geschmückten Altar ach dem Unterricht Gebete
verrichteten der 1116 Lesung A4US relıg1ösen Buch anhörten un den
5onntagen dıe Vesper SAaNngsCHh Das W ar der bescheidene Antang der Schofße
des Jesuıtenordens rasch weltweıten ewegung heranwachsenden
Marıanıschen Kongregatıon Leunıs hatte namlıich Schar den
Schutz der (zottesmutter gestellt und ıhr teste Regeln tür ıhr relig1öses Leben
gegeben Ihren Tıtel erhielt S1C VO der Spater beim Collegıum Romanum
errichteten ersten Jesuitenkirche Rom, Sancta Marıa Annuntıata, dıe heute
nıcht mehr steht weıl S1C Spater der grandıosen Kırche San lgnazıo weıchen
mußÖte Ubrigens haben die Anftänge der römischen Schülervereinigung Bezüge
ZUr 107zese Augsburg, enn der Protektor der Kongregatıon W ar der
Augsburger Fürstbischof Kardınal (Otto Truchsefß VO Waldburg, der auch den
Grundsteıin rAÄRER Kırche Sta Marıa Anunntıata legte Di1e jesunten, dıe Rom
studierten oder sıch der Ordenszentrale aufhielten, haben alsbald
Ühnliıche Schülergruppen anderen Kollegien eingerichtet L eunıs selbst
machte damıt den Anfang Parıs dıe Kongregatıon deutschsprachıgen
Raum entstand Dıllıngen, 15 November 574 Kolleg
Hıeronymus Jakob Rem 1Ne Kongregatıon 1115 Leben rief Sspater
folgte öln Franz Coster Di1e Ordensleıtung sah sıch veranlafit diese
SpONtanen Gründungen CISCHC Regıe übernehmen, WIC das der straftf
zentral geführten Urganısatıon des Jesuıtenordens entsprach Der tünfte (Gsene-
ral der Gesellschaft Jesu Claudıius AquaVvıva erwirkte VO den Papsten Gregor
{I11 und S1ixtus nıcht L1LUT die kanonısche Anerkennung der römischen
Kongregatıon zahlreiche Ablässe un Privilegien tür S1C, sondern auch dıe
Befugnıis, allen ausern der Gesellschaft Jesu Kongregationen errichten
un S1C der römıschen Mutterkongregation anzugliedern, SiC WI1C S damals
hıefß aggregieren”. Er erhielt eiter die päapstliche Erlaubnis, für all diese
Kongregationen EMECINSAMC Regeln, dıe „leges communes“ erlassen un AB

machte VO dieser Befugnıis Jahre 1587 Gebrauch WeEe1 Jahre Spater wırd
durch den gleichen Claudıus AquaVvıva dem ach UÜberwindung vieler
Schwierigkeıten 580/87 1115 Leben gerufenen Augsburger Kolleg St Salvator
ach römıschem Muster CIAHE Kongregatıon dem Tiıtel „der VO Engel

>gegrüßten (zottesmutter errichtet un der römischen Mutterkongregatıon,
sehen CS bereits alsder „ Pramarıa ) angegliedert Die „leges

Wiıcki/Dendal: Le I  ere Jean Leunıs, Rom 1951
Durch den Aggregationsakt wurde dıe Kongregation aller Ablässe und Privilegien der
roömiıschen Mutterkongregation teilhaftıg un! zugleıich kchentechtlich (kanonisch) errichtet.
Mıt der Aggregatıon übernahmen — zumındest ı der Frühzeıt auch alle Kongregationen den
Tıtel „Marıae Verkündigung (Annuntıata) der römıschen Prımarıa
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selbstverständlich d da dıe Kongreganısten eınen Versammlungsraum, eın
Oratorium haben, W1e€e das Ja VO Anfang iın Rom der Fall WAarl. Offensichtlich
folgte das Augsburger Ko!leg auch 1er dem römiıschen Beispiel. Im Jahr 1594
hören WIr erstmals VO solchen®. 1Da heifßt Da In der heiligen Woche
züchtigte sıch eıne grofße Zahl VO Kongreganısten mıt Geißeln VO dem heilıgen
Grab, das eigens für s1e 1n der Sodalıtät errichtet worden Wal, womıt 111a

übrıgens 1ın Augsburg eınem Brauch tolgte, den der Gründer der Kongregatıon,
Leunıis, iın Parıs eingeführt hatte. Wıe dieser Betsaal; der Vorläuter

unseTres heutigen Kleınen Goldenen Saals, ausgesehen hat, erfahren WIr nıcht,
eher hören WIr gelegentlich, WOZU CT VO den wöchentlichen Konventen
eiınmal abgesehen gedient hat 1603 wırd erstmals VO eıner Theaterauttüh-
rung 1mM Odeon berichtet, un das W ar siıcherlich eın einmalıger Vorgang. 1605
verlautet, da{ß eın Einbrecher 1Ns Gymnasıum und iın das Odeon der ongrega-
tıon eindrang, der auf der Suche ach eld alle Kısten und Behältnisse/ autbrach
und schliefßlich, weıl keıines tand, die Kongregationsfahne mıt ıhrer wertvol-
len Sılberstickerei miıtgehen 1e8 1611 Z1bt erstmals eıne Notız Kunde VO der
Ausstattung: Di1e odalen stellten eınen Altar® auf un schmückten ıhr
Sacellum mı1t eıner wunderbaren Ausstattung. Die Kosten wurden A4US Spenden
TOMMEer Famılien un AaUusSs Legaten VO Verstorbenen beglichen. Sovıel jeden-
talls wırd deutlich: Das Vorbild der römischen Mutterkongregation wirktauch
ın Augsburg ach

Die weıtere Geschichte uUunNnseTrTCcsS Kleinen Goldenen Saals wırd LLUT verständ-
lıch, WE INan 7wel Entwicklungen 1mM Auge behält. FEinmal gliederte sıch dıe
Augsburger Kongregatıon, W1€ das 1n Rom un allenthalben der Fall WAaTr, in
selbständıge alters- un gruppenspezifische Kongregationen auf In Augsburg

das vıer, un Z WaTtr 7We] lateinısche: eıne maı10r un eıne m1nor, erstere für
dıe Studierenden des Lyceums, eıner Art philosophisch-theologischer och-
schule, letztere tür diıe Gymnasıasten. Dazu kam och eın COEeTIUS angelorum,
eın Engelsvereın, fur dıe Unterklassen des Gymnasıums. WEe1 weıtere SORC-
Harınte deutsche Kongregatiıonen bıldete 1LL1Aall be] St Salvator für dıe Burger der
Reichsstadt un für die ledigen Handwerksgesellen. Jede dieser Kongregat1o-
el  e} brauchte eın eıgenes Oratorium’: enn dıe Konvente tanden durchwegs ZUT

1er un:! 1m tolgenden: hıstorıa collegı1 Augustanı E IIL, antons- und Universitätsbibl.
Fribourg/Schweız.
Jede der Augsburger Kongregationen hatte ıhren Kongregationsschatz (supellex Marıana);
bestand AUS Bıldern, Statuen, liturgischen Gewändern, Altargerät und eiınem „Apparat” ZUL
Ausstattung VO Prozessionen, Walltahrten un Leichenbegängnissen.
Fın Altar gehörte VO den Tagen des Leunıs ZUT Ausstattung der Kongregationsoratorien.
In der Latına malor, 1mM Kleinen Goldenen Saal, wurde ındes dıe wertvolle aus Sılber
gefertigte Altarmensa NUur Marıentesten der be1 anderen besonderen Feierlichkeiten eiıgens
aufgestellt.
Die Bürgerkongregation hıelt ihre Konvente, nachdem jeder Saal tür Ss1e kleın geworden Wal,
ın der Salvator-Kırche ab Sıe besafß Ort daher auch eiınen eıgenen Altar (Marıenaltar).
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gleichen eıt Sonntag Nachmittag statt!9. Darüber hınaus W ar neben dem
eıgenen Tıtel das Oratoriıum für jede Kongregatıon Symbol der Selbständigkeıit:
CX Oratorıo0 nostro“ datıerte 111nl die Schreiben, un VO der Kongregatıon der
ledigen Gesellen hat sıch eın Empftehlungsbrief erhalten, den 86908  - den and-
werksburschen mıt aut den Weg gab mıt der Abbildung der Stadt
Augsburg, oben MI1t jener des Oratoriıums ıhrer Kongregation . Der 7zweıte
Entwicklungsprozefß 1st dadurch gekennzeichnet, da{fß die Kongregationen
starken Zulauf hatten. Da jeder Sodale, sotern ortsansässıg WAafrl, 7488 Besuch
der wöchentlichen Konvente verpflichtet Wal, wurden dıe Oratorıen ımmer
wıeder klein Fur dıe maı10r latına, dıe uns 1er beschäftigt, kamen den
Lyceısten och ZWel weıtere Gruppen dazu, namlıch die Kleriker, ıhnen
VOT allem der hohe Klerus des Domstiftts bıs hınauf den Fürstbischöfen‘“,
a7u die Regularkanoniker VO St Georg un Kreuz!® und die Stittsherren
VO St Morıtz, St DPeter un St Gertrud. Und als drıtte Gruppe stiefß ZUr maılo0r
latına die Creme der Laıien der Reichsstadt: Adelıge, durch Generatıiıonen
die Glhieder des Hauses Fugger”“, un diıe katholischen Patrızıer der Stadt
Kurzum dıe Congregatıo latına W ar die Vereinigung der vornehmen Leute VO

Stand un dazu die der Gebildeten, der Lıteraten, die Lateın konnten. S1e€
konnte sıch also eın besonders schönes Oratoriıum eısten un War das ıhrem
Ansehen auch schuldig. Iso ZOR 111a 1mM Jahre 1656 U, natuürlich L1UT

innerhal des Kollegs St Salvator, denn 631 hatte der General des
Jesuıtenordens entschieden, da{fß eın Oratoriıum der Kongregatıon nırgends
anders als auf dem Grund und Boden des jeweıligen Kollegs erbaut werden
dürte Zuvor schon, 1605, W ar eıne Entscheidung dahingehend gefallen, da{fß die
Kongregationen nıcht eLtwa Kapellen 1ın den Jesuıtenkirchen einrichten durtften,
s1e sollten vielmehr eıgene Oratorıien errichten. In Augsburg hıelt Ianl sıch
die Vorschriften Aaus Rom, un verlautet 1656, dıe Maıor Annuntıata habe ın
diesem Jahr ıhr Oratorium, weıl D tür die Zahl der Sodalen nıcht mehr
ausreichte, mıiıt der geräumıgeren Schola der Rhetoren vertauscht.

Dıie Konvente der Latına maıl0r wurden ab 1740 auf den 5amstag abend verlegt. Da dıe
Konvente aller bzw Augsburger Kongregationen ZuUur gleichen Zeıt stattfanden, benötigte
jede Kongregatıon eiınen eigenen Versammlungsraum.

11 Abbildung Nr. 1in JVAB 1989
Prätekten der Augsburger Latına maıl0r 1743 Fürstbischot Joseph VO Hessen-
Darmstadt, eClemens Wenzeslaus VO Sachsen, Kurerzbischof VO  - TIrıer und Fürstbischof
VO Augsburg, 1776 Maxımılıan Freıherr VO  - Rodt, Fürstbischof VO Konstanz.
Die beıiden Kommunıitäten korporativ Mitglieder der Congregatıo Latına mal0r; ıhre
Pröpste, als Abbates Lateranenses infulıert, spielten 1mM Leben der Kongregatıion als Zelebran-
ten VO Festgottesdiensten un! als Prätekten bzw Assıstenten eıne erhebliche Rolle

14 Dıie Graten Fugger der verschiedenen Linıen VO  —3 der Gründung VO St Salvator bıs ZUT

Aufhebung des Kollegs die wichtigsten Förderer des Kollegs. Dıi1e Söhne erhielten 1er
tradıtionell iıhre Ausbildung. Fuggersche Graten sınd auch mehrtach als Prätekten der
Kongregationen belegt: 1729 raf Anton RKupert Chrıstoph iın der Latına mal0r.
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Eınıige Sodalen haben den Raum aut iıhre Kosten ausgezeichneter Schön-
eıt ausgeschmückt: durch Neugestaltung der Fenster, Bemalung der Decke,
durch Siulen un Kapıtale. Dafür mufste dıe m1nor, die der maı0r den Saal]
abgetreten hatte, ın die Grammatık umzıehen, un die maıl0r richtete der
kleineren Kongregatıon auf ıhre Kosten deren Oratorium wıeder eın ber
schon 16/70 Z die große lateinısche Kongregatıon abermals u un AA 1ın
das die Kırche anstoßende Faus; das 1660 tür das Lyceum erworben worden
W3  ; Sowohl dıe geistlichen Ww1e€ dıe weltlichen Sodalen hatten das gewünscht,
weıl ıhnen der Zugang Z alten Oratorium, CS lag 1 dritten Stock,
beschwerlich Wal, zudem ühlten sıch dıe vornehmen Herren ın ıhrer Würde
gekränkt, weıl ıhnen eım Treppensteigen dıe Schüler un dıe Handwerker den
Weg versperrten. Jetzt lag das Oratoriıum 1mM zweıten Stock, und eıne schöne
breıte Treppe s1e exıstliert heute och tührte Ort hınauf, da{fß der Präses
Maxımıilıan Rıeger dem Wunsch Ausdruck verlieh, dıe Herren wuürden 1U

willıger den Konventen kommen. Neue Fenster wurden ausgebrochen, die
Decke und dıe Wände mı1t Stuck verzlert un verschiıedene Gemiälde eingefügt.
Auf 1500 Gulden kam das Werk stehen: ‚Schön und herrlich 1St der Saal, 1aber
nıcht hne Fehler, weıl tür dıie Zahl der Sodalen kleın SE}  D In den
Folgejahren verbesserte INnan och dıe Ausstattung: 16/7/ kam eıne Gebläseorgel
hınzu, un 1695 verzierte 3 den Altar mMI1t einem, Ww1e€e 6S he1fst, vornehmen
Baldachın. Indes auch 1m zweıten Stock des Lyceums blieb 112  . nıcht lange.
1715 vermeldet die Chronik VO St Salvator: A VOÖT allem aber/ist das eUuUEC und
glänzende Oratoriıum vermerken, das HE  er 1n diesem Jahr errichtet, Jetzt auf
die Ausschmückung TEL Es besetzt jetzt den SanzZzeCI Oberstock des
Lyceums, erlaubt, darüber eın ries1ges ach setzen Durch seıne öhe und
die grofßen Fenster äfßt 6S das volle Tageslıcht herein!  8 Hınten, dıe Kırche
anstofßend, 1St eıne elegante Empore, die dıe Orgel und dıe Musıker aufnımmt,
dıe für die Fejerlichkeiten erforderlich sınd Der Fufßboden 1St 4US Fichte
gefertigt, deren Bretter nıcht wenıger schön, sondern geradezu kunstvoll
verlegt, den Saal schmücken. Die Decke aber, bısher och ro 4US$S olz
gefertigt, den Stuck und die Malereı, dıe, ogrofßzügıg verwendet, das
Gesamtwerk VO allen gelobt abschlıiefßst, sobald das Ende des ınters die
Arbeiten zuläßt“. Eın Bericht VO  3 der Fertigstellung des Kongregationssaals
hegt ındes nıcht VOT, da{fß WIr auch nıcht wIssen, Wer der Maler und Wer die
Stukkateure 1719 und 17720 errichtete 111l 1m Oratorium eınen als
besonders geschmackvoll geschilderten Altar 1723 kamen Gemiälde unbekann-
ten Inhalts azu Aus dem Jahre D7 STamMmMtTL eıne Beschreibung der Feıer der
Kartage: Das Oratorium WTl mıt schwarzen Wandbehängen eingehüllt
un bedeckt. In den vier ersten Bänken auf beiden Seıten die Zwischen-

Der Sanl umta{ßte damıt dıe hıntere Hältte des heutigen Kleinen Goldenen Saals
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raume durch Tuücher abgetrennt, damıt nıcht eıner den anderen beobachten
konnte!®. An jedem einzelnen Platz WTr eın Leuchter. Auf der Epistelseite hatte
der Klerus seınen Platz, auf der Evangelıenseite die Laıen. In der Mıtte War
sıchtbar das Bıld des heiligen Leichnams (} auf der Evangelienseıite wurde
vorgestellt: Christus Kreuz hängend, VO Lampen beleuchtet, aut der
Epistelseıite erblickte I1a  . die Mater dolorosa, ebentalls durch Ollichter aNnsSC-
leuchtet!’.

1745 wurde das Titularfest mıt großartigem Prunk 1im Oratoriıum begangen.
Zum ersten Male wurde der Altar aus vergoldetem Kupfer aufgerichtet, das mıt
Sılbereinlagen verkleidet WAar. Seın Wert betrug ber 3000 Gulden. 1/7/4% kam
och eın Baldachin 1mM Werte VO 900 Gulden azu Der Sılberaltar W ar das
wertvollste Stuck des Kongregationsschatzes; War keineswegs immer 1m
Oratoriıum autgestellt, sondern HUT be1 besonderen Anlässen, insbesondere
den Kongregationstesten, den Marıenteiertagen. Kırchendiebstähle

damals anscheinend der Tagesordnung; jedentalls durfte der Sılber-
altar keinen Augenblıck unbewacht 1m Oratoriıum stehen, weshalb die beiden
Sakrıstanen der Kongregatıon ıhn Jeweıls erst In aller Herrgottsfrühe 1im
Oratoriıum aufstellen durften!®. So prachtvoll das Oratoriıum auch Wal, klein
WTr Cr ımmer noch, insbesondere Titularfest Marıae Verkündigung, dem
dıe Weiheformel‘? wurde un dem außer der maıo0r auch och die
mınor der Generalkommunion teilnahm. Deshalb machte INan sıch 1763
die Vergrößerung des Odeons. Zu diesem Zweck wurde das Bıngianıische Haus,
das das Lyceum un das Odeon anstıelß, für 101010 Gulden“® erstanden. Der
obere Stock Wurd€ der Kongregatıon der Bedingung eingeräumt, da{fß S1€E
die Jahrliıche Steuer dıe Stadt abführe un das ach 1ın Ordnung halte So
SCWAaANN die Kongregatıon 1U endlich eınen genügend großen Raum, den
heutigen Kleinen Goldenen Saal Man richtete eıne Bauhütte, eıne „tabrica“ e1n.
Schade, da{fß deren Akten nıcht erhalten sınd, da{fß WIr keine Eıinzelheiten ber
dıe aumaßnahmen erfahren. In der Kongregationskasse herrschte Ebbe Man
War auf Stifter un:! Wohltäter angewıesen. In der Tat stellte Fürstbischof Joseph
Landgraf VO Hessen, War Sodale der Kongregatıon, 300 Bäume für den

Somıit dıe Plätze der Würdenträger: des Prätekten, seiner Assıstenten und der spater 16
Konsultoren.

18
Quelle: 1arıum Congregation1s mal0r1s Stittsbibl. St Stephan.
och VOT Morgengrauen, W 4As ın der Dunkelheit be1 Kerzenlicht sehr schwierig W  - Dıie
hl Messe wurde namlıch bereıts be] Tagesanbruch gelesen.
dıe SOß. ormula des hl Johannes Berchmanss, durch die sıch der Sodale tejerlich verpflichtete,
seın Leben In den Dıienst der Gottesmutter stellen.
Sıe wurden aus Miıtteln des VO den Jesuiten betreuten St Josephs-Seminars aufgebracht. Dıi1e
Patres wollten verhindern, da{fß das dırekt das Lyceum un: den Kongregationssaal
angrenzende Haus ın protestantische Hände übergehe. Die beiden Häuser gehörten sOmıt nıcht
der Kongregatıon, dıe indes den Saal als ıhr Eıgentum besaß
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Dachstuhl StC ZUrTr Verfügung, andere Wohltäter“‘ stıfteten 1300 Gulden, aber
das W alr NUur eın Tropten auf den heißen Stein. Da namlıch gleichzeıt1ig die Kırche
St Salvator VO Grund auf renovıert wurde, die tıfter un Wohltäter des
Kollegs ohl überfordert. Dıie Kongregatıon lud sıch eınen Schuldenberg VO  }

ber Gulden auf, dessen Tilgung die Opferbereitschaft der Sodalen bıs
1789 ın Anspruch ahm Der Benediktiner-Historiker Placıdus Braun berichtet
ın seıner 1827 vertaflßten Geschichte des Kollegs St Salvator, dıe Kongregatıon
habe ıhren wertvollen Sılberaltar ZUT Deckung der Schulden verkautfen mussen.
Das annn ındes nıcht stımmen. Der Sılberaltar WTr och da, als die Schulden
durch Legate un die Jahresbeiträge der Sodalen zurückgezahlt worden
Der Altar aus vergoldetem Kupfer möglicherweıse hne das besonders
wertvolle Antependium konnte VO der Kongregatıon ach Auflösung
des Kollegs St Salvator ach HI Kreuz mıtgenommen werden, VO Ort kam
mıt der Kongregatıon 1836 ach St Stephan. Im Jahre 1910 hat 1L1Lall ıhn
anläfßlich des deutschen Katholikentags in Augsburg nochmals 1m Kleinen
Goldenen Saal aufgestellt un damals W ar auch och die auf dem Altarautsatz
stehende Fıgurengruppe Marıae Verkündigung vorhanden, die seiıther verschol-
len 1St Zumindest der Altarautsatz AaUuUs vergoldetem Kupfter hat wenn nıcht
alles trugt als einz1ges Ausstattungsstück der Kıirche VO St Stephan durch
eınen glücklichen Zufall den Bombenangriff VO 1944 überstanden un steht
och heute In der Seitenkapelle dieser Kırche. Die Meldung VON Placıdus Braun
VO Verkauf des Sılberaltars geistert seither durch die Lıteratur: iın den
zeıtgenössischen Quellen tindet sıch, WI1e ZESAYT, eın Beleg. Ich könnte mır NUur

denken, da{fß dıe Kongregatıon den Altar dem Gläubiger als Sıcherheıit verpfän-
det hat

ber zurück ZUE Erbauung des Kleinen Goldenen Saales: 1764 dauern die
Bauarbeiten „Merkwürdig “  War. berichtet der Chronist, „dafß der Zeıt, als
die Fabrica arıana begann, 1ın die ohe bauen, nächtlich eın schreckliches
Geräusch gehört wurde. Der arm hörte auf, sobald Tuüren und Fenster des
Oratoriıums unserer Patronın befestigt waren  22 « 1765 tährt der Chronist fort,;
dieses Jahr se1 das CS Odeon vollendet, auf das dıe Kongregatıon
Gulden verwendet habe „Der Decke wurde, nachdem die rühere Malereı
beseıitigt WAal, VO Maler Günther 7AUS Glanz verholten. Er malte ebenso
ertfinderısch w1e€e kunstreich folgendes: CcCCce virgo concıpıiet. An den vier Ecken
wurden vier andere Lobpreisungen arıens angefügt. Rechts ‚V1Irgo prudentis-
sıma“ un den kniefällig Schutz flehenden Weltklerus, rückwärts ‚Janua
coeli1‘, auf die eın sterbender Sodale hinblickt Aut der linken Seıte ‚speculum
Justitiae‘ mıt dem iıhren Füßen liegenden Augsburger Magıstrat. Rückwärts

darunter L, der Erzbischot Sıgmund VO  . Salzburg und rat Fugger VO Wellenburg, beide
augenscheinlıch Mitglieder der Kongregatıon.
Quellen hıstorıa collegı1 Augustanı (sıehe Anm 1arıum (sıehe Anm 17)
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‚sedes sapıentiae‘““ mıt der Madonna, die der Schar der Studierenden onäadıg
ist4+ Unser zeıtgenössıscher Berichterstatter tährt fort „Dıie Sıtze der Konsul-

sınd mıt Teppichen un goldenen Fransen geschmückt, auch die
ETSTEN Bänke Nıchts Kunst, nıchts Glanz wırd vermıßt. Die Wände sınd
mıt elegantem Marmor un goldenen Verzierungen ausgeSstattet. Fenster lassen
auf beiden Seıten den hellen Tag hereın. Der Altar 1St gleichtalls au Kunstmar-
INOT gearbeıitet, und Stelle eınes Biıldes 1sSt die Erinnerung dıe VO Engel
gegrülte allerseligste Jungfrau durch Statuen aus Alabaster ausgeführt“  D (Abb
9—12).

Leben, Wiıirken un Sterben des odalen vollzıehen und vollenden sıch das
1st die Thematiık unseres Saales 1m SPPEeCN Hınblick auf die Gottesmutter, die
sıch ZU!T Patronın un Schutzherrin erkoren hat Sıe wiırd ZUrTr „Ursache
unNnseTeTr Freude“ (lauretanısche Anrufung ber dem Eıngang). Sıe 1St (Decken-
gemälde) das apokalyptische Zeichen Hımmel, die Ta mıt der Sonne
bekleidet, den Mond ıhren Füßen un eınen Kranz VO Sternen aut
dem Haupt. S1e 1St dıe unbefleckte Gottesbraut, die Jesa1as einst dem Könıg
has der Wasserleitung VO Jerusalem angekündıgt hat ‚Sıehe die Jungfrau
wırd empfangen un eınen Sohn gebären .. — Sıe spiegelt die göttlichen
Tugenden in unversehrter Vollkommenheıt wıeder; durch S16€, durch ıhr 1At 1St
dıe Inkarnatıon, das Zentralgeheimnıs des Christentums ın unserer Zeıitlichkeit
wirklich geworden, Ww1e CS dıe nıcht mehr erhaltene Verkündigungsgruppe

Altar e1ınst
(Ganz glatt gyingen die Bauarbeiten nıcht VONSTLAtLten Eın Dachdecker sturzte

VO Steildach, WwW1e€e durch eın Wunder konnte ıh in etzter Sekunde eın
Arbeitskamerad auffangen und VOT dem Sturz in die Tiete bewahren. Und

Februar 1764 starb ber den Arbeiten der Baumeıster WCS Der Chronist hat
u1nls leider 11UTr seınen Vornamen Franz überlietert und dafß Aaus Oberhausen

23 Anrufungen aus der Lauretanıschen Lıtanel, die VO den Kongregationen besonders häufıg
gebetet un:! durch S1e verbreıtet wurde. In der Casa Sanctia VO:  - Loreto versahen dıe Jesuıten in
der Gründungszeıt der Marıanıschen Kongregatıon den Beichtstuhl. Schon Leunis W dl eın
glühender Verehrer des Heılıgtums VO Loreto.
Placıdus Braun hat in seiınem 1877 erschienenen Buch „Geschichte des Kollegiums der Jesuıiten
In Augsburg“ dıe Darstellung der hıstor1ia nahezu wörtlich übernommen. Fıne austührliche
kunsthistorisch-theologische Analyse des Hauptgemäldes mıt der Jesa1a-Prophezeiung (Jes
/,14) beı Schnell: „Aula Marıana der Inhalt der Deckengemälde 1mM Festsaa] der
lateinıschen Kongregatıon der Jesuiten St Salvator ın Augsburg“ INn Baer/Hecker (sıehe
Anm 1)
Die beiden Statuen wurden bei der UÜbernahme des Saals durch das bayerische Miılıitär VO den
Kongreganıisten entternt. S1e anscheinend och 1910 vorhanden, als I11an den Saal
anläfslich des Deutschen Katholikentags ın Augsburg vorübergehend wıeder 1n seınen alten
Zustand versetizte
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stammte*®. Mıt Namen gehen dıe auf uns gekommenen Dokumente überhaupt
SParsamıı Lediglich Matthäus Günther wırd ausdrücklich erwähnt, hingegen
tindet sıch für den Stukkateur die Kunsthistoriker schreıiben den Stuck Johann
Michael Feichtmayer keine namentliche Erwähnung. Günther WaTtr otten-
siıchtlich nıcht Sodale der ma1ı10r latına: eher schon der Bürgerkongregatıion, be]
der wıederholt VO Malern als Sodalen die ede 1st un be] der seın Vorganger
als Akademiedirektor Johann Georg Bergmüller als Sodale belegt 1St  27

Am Dezember 1765 dem Vorabend des Festes der Unbefleckten Emp-
fängn1s, 1St 65 weıt: Mıt eınem tejerlichen Festkonvent VOT ausgesetztem
Allerheıilıgsten nımmt die Kongregatıon VO iıhrem Odeon Besıtz.
Anwesend der Augsburger Stadtmagistrat katholischen Teıls un der
Klerus. Nıcht erschıenen sınd freılıch dıe Kanoniıiker des Domstiftts, W 4S Präses
Aloıs Wıdemann 1INSO mehr argert, als S1e „humanıssıme“ eingeladen hat
Mıt eiıner Ausnahme treilich: Generalvıkar Heıinrich Sigismund de Fercher
konnte nıcht gul wegbleiben, WAar schliefßlich 1ın diesem Jahr Prätekt der
Kongregatıon un: veritirat zudem den abwesenden Fürstbischoft. Er stimmte
auch ach der Ansprache des Präses das Tedeum A das dem Schall VO  e}

Pauken un Trompeten wurde. Am andern Tage sınd VO vier Uhr
ftruh MOTSCNS bıs zehn Uhr ın halbstündıger Folge Messen; den Hauptgottes-
dienst mıt anschließender Generalkommunıon halt wıeder Generalvıkar de
Fercher. Nach zehn Uhr wırd das Allerheiligste ın tejerlicher Prozession 1n die
Kırche St Salvator zurückgetragen. Das Cu«C Oratoriıum bleibt bıs iın dıe
Abendstunden ZUE Besichtigung geöffnet. ıne orofße Menschenmenge, darun-
ter zahlreiche Protestanten, findet sıch e1n. „‚Allen gefiel die Großartigkeıit un
der Glanz des Hauses“, schliefßt der Chronist der Kongregatıon seınen Bericht
über dıe Einweihung.

Allzu lange konnte sıch dıe Kongregatıon ıhres prachtvollen Oratoriums
nıcht erfreuen. Dıie Aufhebung des Jesuıtenordens 14793 durch Papst Clemens
DE wırkte sıch auf das Leben der Augsburger Kongregatıon aum aus; denn
dıe nunmehr genannten „Exjesuiten“ wirkten ab 1776 „umgekleıidet“ als
Weltgeistliche 1ın der Schule, auf der Kanzel un ın den Kongregationen
unverändert fort So konnte die Congregatıio latına maıl0r est Marıae
Verkündigung 1790 1ın ıhrem Oratorıium, für das allmählich der Name „Golde-
Hel Saal“28 aufkommt, das est des 200jährigen Bestehens der Sodalıtät tejern.
Große Sprünge konnte I1n nıcht machen, die eigentliche Festgabe se1l dıe,
befand der Präses, da{fß 11an den Schuldenberg abgetragen habe und die

Der Sekretär, der das 1arıum führte, kannte den Nachnamen anscheinend nıcht, lhefß den
Platz für einen Nachtrag freıi, der aber unterblieb.

27 siehe Rolle JVAB 1989, Abb
spater „Kleıiner Goldener Saal“ Unterschıed A Goldenen Saal des Rathauses geheißen.
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Kongregatıon endlich schuldenfrei ber ıhr Oratoriıum verfügen könne, das
keıines weıteren Schmuckes bedürte. Immerhin reichte 6S AT Beschaffung
einıger sılberner Leuchter für den Sılberaltar un ZU Erwerb eıner
grofßen Kongregationsfahne, die ftortan be] Marıentesten EFfC 1mM Kongregations-
saal autgestellt Wul'd€. Der grofße Einbruch erfolgte erst 1mM Jahre 805/06 Die
Reichsstadt Augsburg, be1 der Flurbereinigung der Landkarte des Jahres 1803
zunächst nochmals davongekommen, aber VO Napoleon rücksichtslos als
Operationsbasıs Österreich herangezogen, wurde 805/06 VO dem
Korsen dem frısch gebackenen bayerischen Könıg Max Joseph übergeben.
Augsburgs Katholiken, VOT allem aber die Jesuıten VO St Salvator un: mıt
ihnen die Kongregationen, bekamen die harte and des Stadtherrn
alsbald spuren.

Die VO der Reichsstadt NUur zögernd alls  ChC Sikularisation der Augs-
burger Stitfte un Klöster“? wurde VO den bayerischen Kommissaren 1U mıt
rüder Konsequenz durchgeführt, das Barvermögen der Bruderschaften un
Kongregationen konfiszıiert, desgleichen alles Kırchensilber, das nıcht tür die
Fortführung des Kults ın den sechs Augsburger Pfarreien”“ schlechterdingsunentbehrlich Wal. Die orofße lateinısche Kongregatıon büfste be1 dieser ele-
genheıt große Teıle ıhres Kongregationsschatzes zZu Schätzwert VO 6000
Gulden eın. Und 1mM Julı 806 erschiıen 1ın Augsburg 1im Auftrag VO General-
leutnant Wrede der Oberkriegskommissär Böhm, ın der Stadt für eıne ach
Augsburg verlegende bayerische Garnıson VO 6000 Mann Gebäude austin-
dıg machen, die sıch als Kasernen eıgneten. Böhm W ar eın rechter Kommıs-
kopf, eın Raubauz, der sıch den Teutfel dıe „SdUFcH Mıenen der Patres und
ıhrer Anhänger“ scherte un den auch rechtliche Einwendungen wenı1g küm-
INCFIHICN; denn St Salvator W AaTr weder Stitt och Kloster und gehörte damıt nıcht
ZUrFr Säkularısatıonsmasse, ber die der Cr bayerische Landesherr ach seiınem
eıgenen Rechtsverständnis verfügen konnte. Jedenfalls verschaffte Böhm sıch
auch Zutritt Zzu Jesuitenkolleg, durchstöberte die orofße Anlage bıs ın iıhren
etzten Wınkel und kam auch ın UNSETIEN Goldenen Saal St Salvator se1l S
Kaserne eın beachtliches und ergiebiges Gebäude“, meldete ach oben, 2000

Im Reichsdeputationshauptschluß VO 1803 wurde der Reichsstadt der Besıtz der Klöster und
Stitfte zugesprochen, sSOWwelılt „intra muros“ lag; dıe Liegenschaften außerhalb der Mauern
tielen zumelıst Bayern. Dıie Reichsstadt ergriff ormell VO den ıhr zugesprochenen
Baulichkeiten Besıtz, 1e15 jedoch dıe Insassen Ort bıs auf weıteres wohnen un! ıhrer
gewohnten Tätıgkeıit nachgehen. Erst ach der Übernahme der Stadt durch dıe neugeschaffene
Krone Bayerns 1mM Zuge des Preisburger Frıedens tührte der eue Landesherr dıe Säakularısatiıon
konsequent durch
ursprünglıch Dom, St Ulrich, St Morıtz, St Georg, Heılıg Kreuz, St Stephan. Der u
bayerische Landesherr tührte 1mM Benehmen mıt dem Vıkarıat eıne Neuorganısatıon des
Augsburger Pftarrwesens durch (1809), beı der die Ptarreıen St Stephan un: Heılıg Kreuz
aufgelöst wurden, daftür 1ın der akober Vorstadt eıne CC Ptarrei St Maxımıilıan eingerichtet
wurde. (Rolle JVAB 1987 144 ff}
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Mann Intanterie könnten 1er untergebracht werden, 1m Goldenen Saal un
seınen Nebenräumen allein 180 Mann. Wegen der Schulen werde 6N grofße
Einwendungen geben, prophezeıte Böhm schliefßlich hatte Köniıg Max
Joseph, dıe Augsburger mıt ıhrem Status als bayerıische Untertanen

versöhnen, der Stadt dıe bestehenden Stittungen garantıert, un ıhnen
gehörte St Salvator. ber das tocht den Quartiermeıister wenıg A für die
Schulen könne INa  . doch anderweıtig iırgendwie Platz schaften. Das Kriegsmi-
nısterım machte sıch die Forderung des schwäbischen Generalkomman-
dos eıgen, stiefß jedoch autf den Wiıderstand der anderen Resorts; VOT allem
das Innenminıisteriıum legte sıch QUC, So mufste Könıig Max Joseph selbst die
Entscheidung treften, un die erging Oktober 1 808?} dahingehend, da{fß
ZW al der gesamte Gebäudekomplex VO St Salvator das Miılıtär überging, die
MNECUu geschaffene bayerische Stittungsadministration aber entschädıgt wurde. In
der Staatskasse WAar Ebbe, un erfolgte die Entschädigung nıcht EeLtwa 1n
Bargeld, sondern dadurch, da{fß Ian den Stiıftungen Liegenschaften übereignete,
die INa  ; A4US der Sikularısatıonsmasse zusammengekratzt hatte. Der Wert des
Lyceumsgebäudes SAamı(t Goldenem Saal wurde dabe] Z Dıiscountpreıis VO

4000 Gulden veranschlagt, ın eLtwa der Abbruchswert. ber den Mıteigentü-
INCI, dıe lateinısche Kongregatıon, Zing INa  } hinweg. Solange aber, bıs iın
München ber die weıtere Verwendung des Komplexes VO St Salvator
entschieden wurde, hatte die UÜbernahmekommission und die damals 1ın Ulm
ansässıge bayerısche Mittelbehörde** Sal nıcht Die bayerischen
Beamten, Banz aUSs dem Holze ıhres Herrn un Meısters raf Montgelas
geschnitzt”, konnten mıt den Augsburger Religionsverhältnissen nıchts antan-
gCn un sahen nıcht Sallz Unrecht ın den Jesuıten den Hort der
katholischen Opposıtion den Landesherrn un seıne aufklärerische
Kultur- und Kirchenpolitik, die sıch beruten ühlte, Licht in „das Dunkel“ der
Augsburger Religionsverhältnisse zu bringen. Am 10 Jul: 1807 wurden die
Schulen be] St Salvator aufgehoben, 18 Oktober die Kırche geschlossen.

31 Max Joseph hatte Maı 1807 angeordnet, eine AUS Zivil- und Miılıtärbehörden
ZUSAMMENSESECETIZLE Kommuissıon solle zur Vermeidung VO Durchkreuzungen einvernehm-
lich:) Vorschläge ausarbeıten, wobe berücksichtigen sel, da{fß für den Mılıtärbedart mehrere
gröfßere Gebäude ertorderlich sejJen. Die Stiftungsseite War dabe1 durch den für das Stiftungswe-
SCI1 zuständıgen Subkommiuissär VO Seıda vertretien, eiınem A4US reichsstädtischem iın bayerischen
Dienst übernommenen Augsburger. Von Seıda WaTlr W AL katholisch, hıelt aber VO den Jesuiten
wen1g, dıe Interessen VO St Salvator un!: damıt der Kongregationen taktısch nıcht
vertreten
das Generalkommussarıat der neubayeriıschen Provınz Schwaben. Die Miıttelbehörde wurde iın
der Folge mehrtach umorganısıert un! ıhr 1T7 verlegt.

33 Das betrifft VOT allem den MmMiıt der Überführung der Reichsstadt In dıe bayerische Verwaltung
beauftragten Organisationskommissär Frh VO Wıdnmann (sıehe Raolle JVAB 198% fra-
Jubiläum).
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Das Gymnasıum wırd mı1t dem Anna-Gymnasıum zusammengelegt, das Augs-
burger Lyceum mıt jenem ın Dıllıngen, die Jesuıtenpatres werden, mıt schmalen
Pensi:onen versehen, A4US der Stadt gewlesen, jegliche Seelsorgetätigkeit 1Sst ıhnen
strikt untersagt. Dıie Congregatio mınor un der (oetus angelorum erloschen

diesen Umständen völlıg, die reı anderen Kongregationen hatten ıhre
Präsıdes und bıs auf die latına maıo0r auch ıhre Versammlungsstätten
verloren. So rückte Inan notgedrungen naäher Nn, un alle reı Kongre-
gatıonen ührten eınem provisorischen Ersatzpräases gemeınsam 1im
Kleinen Goldenen Saal;, den INan als Eıgentum der lateinıschen Kongregatıon
ansah, das Kongregationsleben tort. Von den Verhandlungen un der schliefßli-
chen Entscheidung ın München hatte INan keine Ahnung. So trat 6S die
Kongregationen WI1e eın Blıtz A4UuS heiterem Hımmel, als 1mM Januar 1809 die
strikte Weısung eintraf, das Oratoriıum raumen, und ZW ar schleunigst, das
bayerische Mılıtär zıiehe e1n. Die Aufregung be] den Kongregationen W al oroß.
Dıie Prätekten lıefen VO Pontius Pılatus. Be1 General Wrede bıssen s1e auf
Granıit: Er musse 3000 Mann unterbringen, und daher musse der Saal
Soldatenzımmern umgebaut werden. Und dıe zıvılen Instanzen konnten sıch
nıcht ber dıe Entscheidung des Könıgs hinwegsetzen un wollten sıch auch
nıcht miıt den Mılıtärs anlegen, daher wıesen S1e den Eigentumsanspruch ab
Wer iın eın Haus, das ıhm nıcht gehört, hineinbaut, annn dann, Wenn das
Haus den Besıtzer wechselt,; ZWaar seıne beweglıche abe mıtnehmen, weıterge-
hende Ansprüche hat aber nıcht, die rabulistische Antwort. Was argerten
sıch dıe Augsburger Kongreganısten, als s1e mıtansehen mufsten, da{fß der
Goldene Saal, weıl eın eld da WAafl, ıhn umzubauen, ledigliıch den
Soldatenweibern ZUuU Aufhängen iıhrer Wiäsche dıente un da{fß außerdem ın ıhm

wıeder eingefangenen Deserteuren die Strate des Spiefßßrutenlaufens exeku-
tıert wurde??*. Man wiıch zunächst 1ın die Karmeliterkirche aus, aber auch die
wurde alsbald geschlossen un auf Abbruch versteigert; stand INa 1U

endgültig auf der Straße. In dieser ausweglosen Lage beschlossen dıe dreı
Prätekten, sıch gemeınsam Könıig Mlax Joseph wenden mıt der Bıtte,
ihnen 1nweıs auf ıhre Aufwendungen für den Goldenen Saal eıne
geeıgnete Bleıbe verschatten. Sıe berijeten sıch über das Vorgehen mıt dem
Prätekten der Münchner Kongregatıon. Der aber riet ıhnen ab, unmuıttelbar
ZU Könıg gehen; der werde die Petition ZW ar annehmen, aber s1e
erfahrungsgemäifß ungelesen dıe Kultussektion des Innenminıisteriıums geben,
und dıe Beamten machten dann, W as s1e wollten. Besser se1l CD gleich ZU

Mınıiıster gehen. Gesagt, getan! ber Mınıster Montgelas WAar derzeıt nıcht 1m
Amt:;: seın Vertreter empfing die Augsburger Delegatıon überaus treundlıch,

Die VO Landesherrn Bayern ZuUur Erfüllung der Rheinbundverpflichtungen durchge-
führten Zwangsrekrutierungen ın Schwaben und anderswo (Tırol! besonders unbeliebt
und ührten häufiger Fahnenflucht.
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versprach, die Dıinge 1n die and nehmen, begleitete die Herren persönlıch
och bıs Aa ITreppe un 1e1% den Vorgang lıegen. So dauerte Cr och bıs ZUu

Januar 181 bıs den reı Kongregationen in der zunächst ebenfalls geschlos-
SCHNCI1, ann auf Betreiben VO Fürstbischof Klemens Wenzeslaus wıedereroötf-

Heilıg-Kreuz-Kirche eın Bleiberecht eingeräumt wurde. Allerdings NUuL,
nachdem s1e sıch bereıterklärt hatten, sıch den Kosten des Unterhalts der
Kırche beteiligen. Und ıhr Oratorium, den Kleinen Goldenen Saal, sahen S1€e
nıcht wieder.

ber auch das Infanterieregiment AKön1g; das tortan 1ın der SO „Jesuiten-
kaserne“ untergebracht WAafl, wurde mıt dem Domuizıl nıcht glücklich”.
1820 berichtet der Kommandant dem Kriegsministerium ber dıe Probleme der
Unterbringung der in der Jesuıtenkaserne zusammengepfterchten Soldaten. Er
kommt dabe auch aut den Goldenen Saal sprechen. Der Saal se1l unheızbar,
dıe Pıecen 23 un 24, der Goldene Sanl un seın Nebenraum, könnten
daher L11UT be] ALHIET Jahreszeıit belegt werden, eigentlıch aber nıcht einmal da,
„da betfürchten iSt; dafß die Mannschaftt durch dıe viele im Saal angebrachte
Stukkaturarbeıt beschädigt wird, ındem VO eıt eıt Stücke davon abfallen,
weıl solche nıcht mehr unterhalten wırd“ Der Saal un ebenso die anstofßende
Salvatorkirche, die HU och als Lagerraum verwendet wırd, kommen ımmer
weıter herunter. ıne Cu”e Sıtuation entsteht, als 1mM Oktober 1825 König
Ludwiıg den Ihron besteigt. Der CuE Herrscher teUHEeTi eınen rıgorosen
Sparkurs, kümmert sıch alles un jedes un zıeht Entscheidungen bıs ın die
Detaıils sıch Im Dezember 1826 ordnet der Könıg eıne Umgruppierung der
bayerischen Armee d die VE allem die Augsburger Garnıson betritft Das

1-zweıte Artillerie-Regiment, bısher 1ın der sSogenannten Kreuz-Kaserne
gebracht, wırd ach Würzburg verlegt; un die ın Augsburg verfügbaren
Militärunterkünfte werden II  e verteılt. Ludwig, den 111a 1ın Hofkreisen eınen
„Knicker“ nenntT, sıeht da naämlıch die Möglichkeıit VO Eınsparungen: ]Ja
hıerdurch die die Intanterjiekaserne stoßende Kırche, der sogenannte (SOl-
dene Sanl un: das ehemalıge Oberkriegs-Kommissarıat als ganz nutzlos
unterhaltende Gebäude entbehrlich werden, soll erstens das Bahz für sıch
stehende Oberkriegs-Kommissarıat-Gebäude, WwW1e€e 6S 1St, verkauft werden,
zweıtens soll der Goldene Saal un: eın Teıl der als baufällig abbruchsreiten
Kırche veraiußert werden. «“ Der Erlös typısch für Ludwig soll der
Staatsschuldentilgungskasse zutfließen. Freıilich die Weıisung des Königs Wal

schwieri1g vollziehen. Seıine Mayjestät hatten sıch namlıch geıirrt: DDas jetzt als
Oberkriegs-Kommissarıat tungıerende Wohngebäude, das ehemalıge Bıngıianı-

Quellen Akten des Krıegsministeriums MKR 7800 und 7809, Bayer. Hauptstaatsarchiv,
Abitlg. Kriegsarchiv. Näheres sıehe: Rolle, AT Geschichte des Kleinen Goldenen Saals,
Stephanıa 1987
das ZUT aserne umtunktionierte ehemalıge Augustiner-Chorherrnstift Heılıg Kreuz.
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sche Haus, hatte ZWaTtr eınen eıgenen Eıngang, aber CS stand nıcht für Sich: un
der Goldene Saal erstreckte sıch ber das Obergeschofßs beıder Gebäude. So
glaubte dıe Aaus Miıliıtärvertretern ZUsSamMMENBESETIZLE Besichtigungskommission
den Intentionen des Monarchen dadurch entsprechen, da{fß INan das Kommıs-
sarıatsgebäude tatsächlich eınem für sıch stehenden Haus umwandelte,
ındem 111a den hınteren eıl des Goldenen Saals abbreche un dıe zwiıischen den
beiden ausern 1m Erdgeschofds un ersten Stock ohnedies bestehende TIrenn-
wand bıs YANR Giebe] hochziehe. Der Vorschlag geht aut dem Instanzenweg
ach oben; Krıegsminister Maıillot stımmt ıhm Seın Antrag erreicht Ludwiıg
1mM Frühjahr 1 In Italıen, 1n der Viılla Domkbella, dem Sommersıtz seıner
ıtalıenıschen Freundın Marıanna, der Marchesa Florenz.1. Ludwig stiımmt Z
hat allerdings och einıge Rückfragen, da{ß sıch der Vollzug weıter verzögert.
In der Zwischenzeıit hatte der Könıg dem Drängen der Augsburger Katholiken
nachgegeben un ın Augsburg als Nachfolgeinstitut des Jesuitenkollegs wıeder
eıne katholische Studıienanstalt errichtet. Im November 18728 ahm sS1e den
Betrieb auf, allerdings nıcht be1 St Salvator, das als Kaserne nıcht entbehrt
werden konnte, und auch nıcht der Leıtung des 1814 wıedergegründeten
Jesuıtenordens; enn Ludwig mochte dıe Jesuıten nıcht. Dıie Cu«cC Schule kam
vielmehr in das ehemalıge Damenstift St Stephan, das Ludwig ZU Arger der
Milıtärs, dıe Gr bisher als Remıise un Monturmagazın gENULZL hatten, raumen
und eiınem Schulgebäude umbauen 1eß Was CS ın der königlichen
Studienanstalt be] St Stephan nıcht vab, WTr eıne Schulaula. Der Rektor,
der Weltgeıistliche Förch dıe Benediktiner zıehen erst sıeben Jahre spater 1n St
Stephan eın wandte sıch daher dıe Regierung des Oberdonaukreıises mıt der
Frage; das bayerischen Gymnasıen üblıche Schulfest Maı
abhalten solle Antwort: Der Rektor solle sıch ‚allentalls“ mIıt dem Rektorat des
protestantischen Gymnasıums bei f Anna 1NSs Benehmen SEItZGH Gesagt,

St Stephan hıelt seıne Schultfeijer in der ula des Annakollegs ab Das
Annakolleg treılıch W aTtr eıne Stiftung, und Stiıfttungen standen seıt 1818 der
Verwaltung des Magıstrats der Stadt Augsburg. Den aber hatte 112a  - nıcht
gefragt, un schickt der Bürgermeıster der Stadt Barth eınen massıven
Beschwerdebriet den Regierungspräsıdenten. Der aut den groben Klotz
<_a_inen och gröberen Keıl,; und der ATINC Rektor VO St Stephan dart den SaNZCNH
Arger ausbaden. Dıe Sache hat aber eın Csutes: Allen Beteiliıgten wırd klar, dafß
dıe CCr Katholische Studienanstalt eıne eıgene ula braucht. Und da bıetet sıch
der ohnedies Z Verkauf bzw teilweıse ZÜF Abbruch bestimmte Goldene
Saal törmlich Freilich mıt eınem halben Saal ann dıe wıedererstandene
katholische Studijenanstalt nıchts anfangen. So richtet Dezember 1830
der Stadtmagistrat auf dem Dienstweg den Könıg die alleruntertänıgste Bıtte,
ın „Mangel eınes großen Saals tür Ööftentliche Feste, Prüfungen, Preisverteijlun-
SCNH, musıkalische Produktionen“ den S 102°4 Goldenen Saal eıne Summe VO
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3000 Gulden das katholische Gymnasıum überlassen. Die Regierung des
Oberdonaukreises zıeht diıesmal selben Strang un bemerkt, „dafß enannter
Sanl eınes der schönsten Denkmüäler der Stadt Augsburg“ se1l „‚durch dıe VO dem
dortigen Stadtmagistrat beabsıichtigte Verwendung als solches erhalten werden“
könne. Am Julı 1831 hat Könı1g Ludwig den Vorgang wıeder 1ın Händen.
Diesmal macht 65 Urz „Diesen Antrag in der Art genehmigt, da{ß der
Magıstrat 3050 Gulden für das Gebäude zahle“. Knausrıg W1e 1st. hat auf
diıe angebotene Kautsumm och 510 Gulden draufgeschlagen. Am Dezem-
ber 1831 wırd das geraumte Gebäude VO Miılıtär dem VO der Stadt verwalteten
katholischen Studientonds 1st aus dem Rest des ehemalıgen Jesuıtenvermö-
SCn entstanden übergeben.

Freılıch, Saal W1e€e Gebäude sınd viehjähriger Vernachlässigung iın eiınem
schlımmen Zustand. Und O gab Kräfte, dıe ıhn wıeder seıner ursprünglıchen
Bestimmung als Kongregationsaula zutühren wollten?”, 1aber S1e etizten sıch mıt
ıhrer Forderung, wıeder eınen Altar mıt der Verkündigungsgruppe autzustel-
len, nıcht durch Statt des Altars aflst der Stadtmagıstrat eınen Katheter
aufstellen, ll ıhn für weltliche 7wecke verwenden. Im übrıgen mu
mehr als das Doppelte der Kaufsumme aufwenden, ıh wiıeder 1n eınen
tunktionsfähıiıgen Zustand VersetizZen Das eld aZU hat INa  z wiederum A4US

dem Kapital des Studientonds 24 Das ruft neuerdings das Rektorat
VO  } St Stephan auf den Plan Der Saal se1l A4US dem Vermögen diesseıtiger
Anstalt gekauft und eingerichtet worden, reklamıert Rektor Aıgner eım
Stadtmagistrat, un s se1l daher nıcht mehr als recht und bıllıg, da{fß
ausschließlich für die Feste un tejerliıchen Produktionen der Schule diene. Und
weı] dieser Sachverhalt nıcht bestreıiten iSt; Iß sıch mıt seıner Forderung
auch durch Nach 1e] Bemühungen, Turbulenzen und Auseinandersetzun-
SsCmh 1st 6S endlich sOweıt: Am August 1852 dem Vorabend des 1mM BaNZCH
Lande testlıch begangenen Geburts- un Namenstags des Könıgs wiırd der eu«e

Studiensaal der könıglıchen Studijenanstalt be1 St Stephan 1n Augsburg mıt eıner
tejerliıchen „musıkalısch-deklamatorischen Produktion“ seıner Bestimmung
übergeben. Diese ist, WwW1e€e könnte 6S auch anders se1ın, eıne Huldigung den
könıglichen tıtter der Schule. Ihm und dem Haus Wıttelsbach sınd nıcht MNUr

die ach unseren heutigen Begriffen ermuüdend langen Gedichte gewidmet; CS

wırd als besondere Ehrung des Monarchen eın „Bayerischer Schützen-
marsch“ vorgetragen, der AaUS$ den 1829 be1 Cotta erschıenenen Gedichten

37 VOT allem der Gemeıindebevollmächtigte und Kirchenpfleger VO  5 Heılıg Kreuz, Kühbacher.
Rektor WAar inzwischen der Weltgeıistliche Aıgner; Prot. Förch War als Ptarrer ach Neuburg-
St Peter Das Lehgamt Wlr wen1g angesehen, nd Geıistliıche sahen vielfach 19808 als
Durchgangsstation bıs ZUr UÜbernahme eıner Ptarreı
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Ludwigs zusammengestellt un iın Musık ZESETIZL worden 1St 7u Begınn des
Festaktes tragt eın Gymnasıast eınen angeblich VO ıhm selbst vertafßten Prolog
Vrn  58

Täuscht mich das Auge nıcht? Was N entzücket
Hıer sıeht, 6S 1St eın luttgewobener Iraum!
Dıie Halle hıer, die hoffnungslos entrücket
Von Glanz un Leben och VOT Monden kaum,
Sıe wolbet sıch Nnu prangend festgeschmücket,
FEın heıiterer, menschenvoller Raum!
IDem heißen Wünschen, lange schon genähret!
Wırd plötzlich der Erfüllung uld gewähret!!

(So geht e reıl Strophen weıter un mundet eın ın den ank Gott, König
und Vaterland

Lafst uns jetzt ıhm, der Segen un Gedeıihen
Ausgießet auf die Saat der Menschenhand,
La{ft seınem Schutz uns diese Halle weıhen,
Die seınem Schutz auch 1er erstand.
Er mOg in ıhr, mOoge ıh verleihen
Der teuren Vaterstadt, dem lıeben Vaterland.
Er Ludwig, Bayerns Orıtlamme!
eıl Ihm, Theresen un der Schyren Stamme!

[)Das weıtere Schicksal unseTrTcs Saales 1st aufs eENSSTE mıt der nächst dem
Gymnasıum be] St Anna tradıtionsreichsten Augsburger Schule, dem Humanı-
stischen Gymnasıum be1 St Stephan, verbunden. 1835 verwirklichte Ludwiıg

hartnäckige Wiıderstände eıne seıner Lieblingsideen; übergab dıe
wıedererrichtete katholische Studienanstalt eıner e1gens diesem 7Zweck He  s

gegründeten Benediktinerabtei, der ersten 1ın Bayern, die ach dem Kahlschlag
der Säkularisation wıeder erstand*?. Der Vorgang erregte ın gahzZ Europa
Autsehen: der österreichische Staatskanzler Furst Metternich War mıt ıhm
ebenso persönlich betafßt W1e€e die österreichischen Kaıser Franz un Ferdi-
and SOWIl1e Papst Gregor X V3 Fortan verfügten die Benediktinerpatres VO
St Stephan über den Saal, auch WE bıs Z heutigen Tage der VO der Stadt
verwaltete katholische Studientonds Hausherr ISt Generationen VO Stepha-

Handschrift 1mM Archiv des Stitts St Stephan
azu Rolle Dıie Gründung der Benediktinerabtei St Stephan, Stephanıa Sonderheftt 1985
SOWIE: Studıen und Mitteilungen ZU!T Gesch Benediktinerordens, Jg 1986
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C haben 1er ıhre Reitezeugnisse empfangen uch 1ST das ZUT Schulaula
umftunktionıerte ehemalıge Kongregations-Uratorium dıe Heımstatte des be1
St Stephan VO  3 Gründungstagen besonders gepflegten Musiklebens, das
anfänglıch autf Inıtıatıven des Schulreferenten der Regierung des Oberdonau-
kreıises Dr arl VO  a} Ahorner, den Sohn des Hofarztes VO Kurftürst Clemens
Wenzeslaus Joseph VO Ahorner zurückgeht Bıs ZUT Stunde sınd die Caecılıen-
konzerte des GGymnasıums be] St Stephan Kleinen Goldenen Saal C111€

Besonderheıt, die iıhrer Art einmalıg 1ST Im Weltkrieg wurde der Saal Z W al

beschädıgt überstand aber doch die schreckliche Bombennacht VO Februar
1944 [Da ecs der weıthın ZEerstOÖOTten Innenstadt Augsburgs für das langsam
wıeder Gang kommende kulturelle Leben Siälen durchaus mangelte, 1e1%
die Stadt den bereıts 1902 re  en Saal auf ıhre Kosten wıederherstellen un
MI1 Heızung un den erforderlichen Nebenräumen versehen eıther dient
i SOWEIL nıcht VO Gymnasıum be1 St Stephan AnspruchA
wırd dem Kulturreferat der Stadt als Veranstaltungsort zahlreicher kultureller,
VOT allem musıkalıscher Veranstaltungen un 1ST AUS dem Kulturleben Augs-
burgs nıcht mehr wegzudenken Die intensıve Nutzung des Gebäudes dessen
Statık L1UT eC1iNEC begrenzte Benutzerzahl zuläfßt, 1STt der alten Kongregations-
aula nıcht spurlos vorübergegangen, A El> baldıge un umtassende Restaurıie-
rung WAaTc hohem Ma(ße wünschenswert.

So 1STt der S 102°4 Kleine Goldene Saal nıcht 1UTr ob SCINECT kunsthistorischen
Bedeutung C1iNEC besondere Kostbarkeit HIEISETET Stadt wechselnden
Schicksale spiegeln auch das geschichtliche Auf un Nıeder dieses (Gememwe-
SCMHS5 und Banz besonders SC1NCS5 katholischen Bevölkerungsteıls

Habent SUua tata mansıones!


